
Hoffnungswort der Prot. Kirchengemeinde Haßloch  

für den Ewigkeitssonntag/Totensonntag 23.11.2025 

 

Liebe Schwestern und Brüder,  

Der Tod tritt ein ohne anzuklopfen, zu früh, unerwartet, schwer. 

Nicht nur der geliebte Mensch stirbt, mit ihm, stirbt auch ein Teil von mir.  

So erleben es viele Menschen. Daran erinnern wir an diesem Tag im Kirchenjahr.  

Doch nicht nur der Tod fällt mit der Tür ins Haus,  

auch Gott tritt ein mit der Hoffnung auf ein Wiedersehen.  

Auch davon wollen wir sprechen und singen und beten,  

damit die Hoffnung wachsen kann in ihrem Herzen und in dieser Welt.  

Die Toten sind nicht vergessen. Wir erinnern ihrer Namen.  

Sie sind bei ihnen nicht vergessen und auch Gott vergisst sie nicht.  

Ich wünsche Ihnen, dass Sie Trost finden in der Hoffnung, dass Gott uns durch Jesus Christus 

aus dem Tod ins Leben führt.  

Gott befohlen 

Friedrich Schmidt-Roscher, Pfarrer  

Lied Meine Zeit steht in deinen Händen 

Meine Zeit steht in deinen Händen. 
Nun kann ich ruhig sein, ruhig sein in dir. 
Du gibst Geborgenheit, du kannst alles wenden. 
Gib mir ein festes Herz, mach es fest in dir. 

1) Sorgen quälen und werden mir zu groß. 
Mutlos frag ich: Was wird morgen sein? 
Doch du liebst mich, du lässt mich nicht los. 
Vater, du wirst bei mir sein. 

2) Hast und Eile, Zeitnot und Betrieb 
nehmen mich gefangen, jagen mich. 
Herr, ich rufe: Komm und mach mich frei! 
Führe du mich Schritt für Schritt! 

3) Es gibt Tage, die scheinen ohne Sinn. 
Hilflos seh ich, wie die Zeit verrinnt. 
Stunden, Tage, Jahre gehen hin, 
und ich frag, wo sie geblieben sind. 

Text und Melodie Peter Strauch 



 

Übersetzung Johannes 5, 24-29 

(24) Amen, Amen, ich sage euch, dass der, der mein Wort hört und vertraut dem, der 

mich gesandt hat, hat das ewige Leben. Und er kommt nicht in ins Gericht, sondern ist 

aus dem Tod umgezogen in das Leben.  

(25) Amen, Amen, ich sage euch, dass die Stunde kommt und jetzt da ist, dass die Toten 

die Stimme des Sohnes Gottes hören. Und die sie hören, die werden leben.  

(26) Denn wie der Vater das Leben in sich selber hat, so hat er auch dem Sohn gegeben, 

das Leben in sich selber zu haben.  

(27) Er hat ihm die Macht gegeben Gericht zu halten, weil er der Menschensohn ist.  

(28) Wundert euch nicht darüber, weil die Stunde kommt, in dem alle, die in den 

Gräbern sind, seine Stimme hören werden. 

(29) und es werden herausgehen, die Gutes getan haben zur Auferstehung des Lebens, 

die aber Böses bewirkt haben, zur Auferstehung des Gerichts.  

 

Predigt 

Manchmal hören wir noch die Stimme der Menschen, die gestorben sind. Manchmal sagen sie 

etwas zwischen Nacht und Tag. Manchmal reden wir noch mit ihnen am Grab oder in unserem 

Herzen.  

Liebe Schwestern und Brüder! 

Viele von ihnen haben in diesem Jahr einen Menschen zu Grabe getragen. Manchmal ist der 

Tod noch frisch und voller Schmerz. Bei anderen liegt der Tod schon Monate zurück. Bei 

einigen war das Sterben Erlösung. So verschieden die Frauen und Männer, die gestorben sind, 

so verschiedenen sind die Wege der Trauer. Obwohl der Tod ein Abschied war, so bleiben wir 

mit den geliebten Verstorbenen verbunden. 

Wir erinnern uns an die vertraute Stimme der Menschen, die wir in diesem Jahr zu Grabe 

tragen mussten. Ihre Art zu sprechen, ihre Geschichten, ihr Lachen. Wir erinnern uns an ihre 

unverwechselbare Stimme und wir werden auch an eine andere Stimme erinnert.  

Es ist die Stimme Gottes, die ruft. Es ist die Stimme Gottes, die Gräber durchdringt. Denn die 

Stimme ruft vom Tod zum Leben. An diese Stimme Gottes erinnern wir uns am letzten 

Sonntag des Kirchenjahres. Wir hören die Namen unserer Schwestern und Brüder und 

erinnern uns.  



Gottes Stimme findet sich nicht ab mit Leid und Vergänglichkeit. Sie findet sich nicht ab mit 

Gewalt und Trauer auf Erden. Gottes Stimme findet sich nicht ab mit Zerstörung und Tod. Die 

Stimme ruft uns aus dem Grab zum Leben, aus dem Dunkel zum Licht, aus der Trauer zum 

Trost.  

So wie Gottes Stimme uns einst ins Leben rief. So wie wir mit unserer Stimme unserem Leben 

einen Klang geben und auf Gottes Ruf antworten können.  

Der Tod eines Menschen, mit dem wir verbunden sind, macht nicht nur traurig. Er macht uns 

oft sprachlos. Uns fehlen die Worte, vor allem, wenn der Tod plötzlich und unerwartet kam. 

Wenn der Tod wie ein böser Schrecken über uns herfiel. Dann fehlen uns Worte. Sie fehlen 

den Trauernden. Und die Worte fehlen den Freunden, die trösten wollen.  

Diesem Schmerz und diesem Leid will Gott eine Stimme geben. Denn er hört unser Leid, auch 

wenn wir leise weinen. Er fühlt unseren Leid, auch wenn wir nach außen hin die Starken 

spielen. Er sieht uns auch in den dunklen Novemberstunden, die sich so hinziehen.  

Gott sieht nicht nur uns. Er sieht auch die Toten. Uns so wie seine Stimme uns ins Leben ruft, 

so ruft er uns aus dem Tod zum ewigen Leben. Das ist die große Hoffnung, die Jesus Christus 

unserer Welt schenkt. Darauf dürfen wir hoffen. Deshalb nennen wir die Namen der Toten im 

Gottesdienst. Denn Gott ruft sie bei ihrem Namen ins neue Leben. Sie sind bei ihm aufgehoben. 

Gott zieht mit seiner Stimme die Toten in das Leben.  

Das ist meine Hoffnung, wenn ich Menschen in der Trauer begleitet. Das Grab ist nicht die 

letzte Station. Gott hat noch etwas mit uns vor. Er ruft uns. Seine Stimme durchdringt Erde 

und Mauern, Schuld und Vergänglichkeit. Seine Stimme ist stärker als der Tod, weil Gottes 

Liebe stärker als der Tod ist.  

„Kommen alle in den Himmel? Auch die, die Böses getan haben?“ Diese Kinderfrage ist mir vor 

kurzem begegnet. Ein Vater stellte sie, weil er sich darüber ärgerte, dass in dem Dorf der 

katholische Pfarrer zu dem Kind, das die Frage stellte, sagte, dafür bist du noch zu klein.  

Kommen alle in den Himmel? Auf diese Kinderfrage, die aber auch eine Erwachsenenfrage ist, 

da gibt der Jesus bei Johannes zwei Antworten. Denn Jesus hält an zwei Dingen unbedingt fest. 

ES ist die Hoffnung auf eine fröhliche Auferstehung. Und es ist die Hoffnung, dass wir 

Verantwortung übernehmen für unser Leben.  

Menschen, die auf Jesus Christus vertrauen, die auf Gott vertrauen, die werden im Tod seine 

Stimme hören. Diese Stimme wird die Toten berühren und bewegen. Diese Stimme wird die 

Toten herausrufen aus dem Tod zum ewigen Leben.  

Wir können uns selbst nicht in den Himmel bringen. Aber Jesus Christus kann das, der Sohn 

Gottes. Alle, die Gottes Stimme hören, alle, die ihm vertrauen, die werden leben – ewig.  



Wie es dann sein wird? Dafür gibt es in der Bibel verschiedene Bilder. Es sind Bilder der 

Gemeinschaft und der Freude. Es sind Bilder des Miteinanders und des Heilens aller Wunden. 

Es wird schön sein im Himmel und wir werden schön sein und erlöst, befreit von all dem, was 

das Leben so schwer macht. Wir werden dann Zuhause sein, in der Gemeinschaft der Erlösten, 

in der Freude der Musik, umhüllt von der Liebe.  

Doch Jesus zieht auch eine Grenze. Es kommen nicht einfach alle, alle in den Himmel. Denn wir 

alle werden uns auch zu verantworten haben für uns Leben. Es ist nicht egal, wie ich gelebt, 

was ich getan oder nicht getan habe. Es ist nicht egal, ob ein Mensch gütig gelebt hat oder für 

andere da war oder nur gierig war. Es ist nicht egal, ob ich einen Krieg anzettele oder andere 

Menschen schlecht rede oder fertig mache.  

Gott sieht uns. Gott sieht das Leid und sieht die Güte. Gott sieht die Liebe, aber er sieht auch 

den Hass. Er sieht die Opfer der Geschichte, die Niedergedrückten und denen Gewalt angetan 

wird. Er sieht aber auch die Täter und Täterinnen. Gott ruft uns zum Leben, damit wir nach 

seinen Worten leben, dass wir seine Liebe in die Welt tragen. Klar, keiner ist perfekt, jeder und 

jede macht auch Fehler. Wir alle sind Sünder und Sünderinnen und auch unsere Liebe hat 

Grenzen Aber wir haben immer die Möglichkeit der Stimme Jesu zu folgen. Wir können den 

Weg des Lebens wählen oder nicht. Wir können Jesus folgen oder den Stimmen der Gier und 

des Todes.  

Am Ende wird Jesus Christus auch richten. Er wird beurteilen, wie wir gelebt haben. Aber 

Jesus Christus richtet als einer, der selbst unschuldig verurteilt wurde. An seinen Händen sind 

noch seine Wundmale zu sehen. Es richtet einer, der gelitten hat, der zu früh gestorben ist.  

Wenn Jesus richtet so tut er es, damit die Unterdrückten zu ihrem Recht kommen und die 

Gebeugten aufgerichtet werden. Er richtet, um die Welt wieder richtig zu machen, um das 

Böse umzuwandeln. Nur so können Frieden und Gerechtigkeit sich küssen.  

Die Erinnerung an das Gericht Jesu kann uns helfen, in seiner Nachfolge zu leben und seiner 

Stimme zu folgen und mit seiner Liebe zu leben und zu handeln. Die Erinnerung soll uns 

ermutigen, die Hoffnung nicht zu verlieren.  

Doch Jesus verspricht auch den Menschen, die ihm vertrauen, dass er ihnen in Liebe und Güte 

begegnet. Wer ihm vertraut – und das ist die zweite Antwort – der kommt aus dem Tod zum 

Leben. Denn was Jesus Christus für uns spricht, das ist mehr als alles, was vielleicht gegen uns 

sprechen könnte. Ich bin nicht perfekt und muss es für Jesus auch nicht sein. Wenn ich ihm 

vertraue, dann macht er auch das gut, was wir nicht gut hingekriegt haben.  

Jesus zieht uns zu sich. Deshalb ziehen wir einmal vom Tod zum Leben. Aus dem Dunkel ins 

Licht, aus der Vielfalt der Stimmen in den himmlischen Lobgesang. Dieser letzte Umzug steht 



uns allen noch bevor. Dann werden wir in der Gemeinschaft derer sein, die seine Stimme 

hören. Dann werden wir erlöst sein, von allem, was uns auf der Erde traurig macht und 

beschwert. Dann wird uns Gottes Liebe umhüllen und erfüllen. Amen.  

 

Fürbitten 

Gott, du tröstest wie eine Mutter uns tröstet.  

Für alle, die um einen Menschen trauern, die sich einsam fühlen.  

Tröste sie.  

Wir gedenken an die Menschen, die gestorben sind:  

Waltraud Thielsch geb. Fast , heimgegangen im Alter von 89 Jahre 

Gisela Hauck geb. Dauth , heimgegangen im Alter von 88 Jahre 

 

Für alle, die Angehörige pflegen und begleiten, die treu an der Seite stehen. Gibt ihnen Kraft.  

Für alle, die krank sind oder mit Schmerzen leben müssen. Stärke sie durch deine Nähe.  

 

Jesus, deine Stimme ruft uns aus dem Tod zum Leben mit dir.  

Lass diese Hoffnung auf ein neues Leben in deinem Licht in uns wachsen.  

Hilf, dass wir aus der Kraft der Auferstehung leben und Trauernden zur Seite stehen.  

Lass die Hoffnung auf ewiges Leben bei denen stark werden, die von Zweifel geplagt sind.  

 

Jesus, du richtest über Menschen. 

Richte die Menschen auf, die sich schuldig fühlen und mit Selbstvorwürfen lähmen. Sprich sie 

durch deine Gnade frei.  

Leite die Übeltäter und die Gierigen zur Umkehr, dass sie von ihren falschen Wegen ablassen.  

Fordere Rechenschaft von den Kriegstreibern und Unterdrückern und befreie ihre Völker.  

Hilf, dass wir immer wieder deine Stimme hören und deine Liebe mit anderen Menschen 

teilen. Amen.  

Vaterunser…. 

 

Segen 

Gott segne und behüte dich.  

Gott lass sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig.  

Gott erhebe sein Angesicht auf dich und schenke Frieden.  

Amen.  


